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warnende Beiſpiele On ähnlichen Sündern, teils Gruppen 6
gläubigen Iſraeliten in der Wüſte, Die ſtolzen Engel, Die Sodomiten (5- 7);
die jetzigen Verführer werden demſelben Verderben anheimfallen (8- 10);
C einzelne Sünder: Kain, Balaam, Fore 143 mit ihnen ſind die
Lihertiner geiſtesverwandt (1 130 5 Weisſagung: Das Gericht, da
Henoch en Gottloſen geweisſagt hat, gilt auch den gegenwärtigen Ver⸗
führern 4—16) Die Apoſtel haben für die chriſtliche Zeit Verführer
geweisſagt (17—19). du Kurze Mahnung die Gläubigen dur Stand⸗
haftigkeit und ur Rettung der bereits Verführten oder Gefährdeten (20 - 23)
Lobſpruch auf den Allerhöchſten (24 25.)

Der Verfaſſer hat ſich der Klarheit und Kürze befliſſen. Aber da und
dort wünſchte der Leſer doch Genaueres über die Situation der Adreſſaten
zu erfahren. ſX.

Es wäre B ratſam, anzugeben, daß der rief de Judas
nach Paläſtina gerichtet war, da die Empfänger oſſenbar das Teſta⸗
nent gut kannten, auch paläſtinenſiſche Schriften das Buch Henoch Und die
ASSumtio Mosis) zitiert werden Aehnliches über die Situation waäre bei
dem Briefe an die Galater erwünſcht. Allein dies ſind Nebenſachen.
Das Buch ſei hiemit namentlich den Kandidaten der Theologie al  S Hilfs⸗
mittel für die Leſung der heiligen Bücher empfohlen.

Freiſing. V Seiſenberger.
6 Das Generalkonzil im großen abendländiſchen

Schisma. X  on r Franz Bliemetzrieder. Paderborn, 1904 Ver
lag von Ferdinand Schöningh. Gr 8⁰⁰ KI U. 348 S *  Y  — .— 9.60

—  1e Arbet umfaßt Lei Abſchnitte: Der Anhänger des Konzils⸗Ge⸗
dankens Kampf und Niederlage (1378—1382). Tiefſtand de Schismas;
Wendung und die erſten Konzilsberufungen (1383—1406). Die Ver
wirklichung de Konzilsgedankens: Das Generalkonzil iſa (1407 - 1409).

O  hne Zweifel eine recht mühſame und eißige Arbeit, die von einer
großen Beleſenheit und Erudition des Verfaſſers zeigt ——  22 einſchlägige
Quellenmaterial iſt recht gut verarbeitet, und C5 kann die Monographie
als ein anerkennenswerter Beitrag Fur Geſchichte de abendländiſchen Schis
mas gelten. Gleichwohl ind wir Ni in allem mit dem gelehrten Ver
faſſer einverſtanden.

Für  O  8 erſte bezweifelt Dir. Bliemetzrieder die Legitimität Urbans VI.
—320

agu möchten wir bemerken: aAß die damalige Chriſtenheit ament⸗
lich ihre Vertreter auf dem Konzil von * üſ die Legitimität Gregors XI
und rückſchließend auch jene Urbans V. bezweifeln onnten, tatſä be⸗
zweifelten, 10 ſich ſogar für berufen hielten, Gregor XII abzuſetzen, ird
niemanden wundernehmen. Eine andere Frage ber iſt die, b0 Egen⸗
wärtig noch mit Recht die Giltigkeit Gregors XII und Urbans VI be
zweifelt werden nne. 4es glauben wir entſchieden verneinen ¹ müſſen
Ein Hauptbeweis afür ieg Iin der Handlungsweiſe des Konſtanzer
Konzils. Dieſe

O ließ ſich bekanntlich Iun ſeiner XIV. 868810 Juli 1415
obn Gregor XII ausdrücklich berufen Dadurch anerkannte ES offiziell
Gregor XII. als legitimen Papſt, ſomi auch deſſen Vorgänger Inn
zenz VII., Bonifaz IX nd Qn

Für die Legitimität Urb ans VI VI Uunter anderen auch Offen
Gre D0 U ein, In unſerer Frage gewi eln unparteiiſcher Richter. „Die
Wähler hatten den Gewählten zwanglos beſtätigt, gekrönt und anerkannt,
ſeine Wahl als kanoni der ganzen Welt verkündet, mit ihm die feier
lichſten Handlungen widerſpruchslos vollzogen und von ihm Gnaden beten
und Aangenommen Die Argumente de Kardinäle waren ſchwach,



907

I  2 ihren Abfall u rechtfertigen.“ EI der Rom VI ierte
Auflage. ½. 493

Wenn ferner Dr Bliemetzrieder glaubt, aus dem wichtigen Briefe des
Kardinals Robert von Genf vom April 1378 den Kaiſer aQll
eine Beeinfluſſung der Wahlfreiheit erſehen müſſen, welche die
kanoniſche Wahl Urbans VI aufhebe oder Uum mindeſten zweifelha
mache, ſo geſtehen wir, daß wir aus dem fraglichen Schri  Ucke nicht dieſen
Eindruck gewinnen.

Endlich ſich der erfaſſer dem von Ludwig Paſtor 9e
brauchten Ausdrucke: — Piſaner Verſammlung ſei weſentlich elne revo
tionäre geweſen S

Au hier müſſen wir wieder dieſelbe Diſtinktion machen zwiſchen
der ſubjektiven Auffaſſu von ſeiten des Konzils und dem objektiven
Tatbeſtande, wie ſich 9 E ärti dem Geſchich

Orſcher repräſentiert.
Die auf dem Piſaner Konzil verſammelten Vertreter der Chriſtenheit mögen
immerhin oOn dem beſten en beſeelt, auch von ihrer Berechtigung, 10
ogar von ihrer Gewiſſenspflicht, ſo handeln, überzeugt geweſen ſein, In⸗
oferne war das Piſaner Konzil eL keine revolutionäre Verſammlung.
Anders hingegen muß unſer Urteil ausfallen, enn wir objektiv nach
dem en rti Stande der Geſchichtsforſchung das Konzil betrachten.
Ein Forſcher, der von der Legitimität Urb ans VI und ſeiner Nachfolger
überzeugt iſt, kann wohl nicht anders, denn das Vorgehen des Konzils als
revolutionär bezeichnen. Uebrigens tut dies ogar Gregorovius, d der
prote

ntiſche Hiſtoriker geht noch weiter  — „Das Piſaner Konzil, von ardi
na.  len ohne den berufen, bildete eine Epoche In der Geſchichte der

Vom kanoniſchen Standpunkt aus war eS eimn Akt offenbarer Em
pörung den ſt und eS verwickelte ſich von vornherein In die
grellſten Widerſprüche—
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kanoniſche Wahl Urbans VI. aufhebe oder zum mindeſten zweifelhaft

mache, ſo geſtehen wir, daß wir aus dem fraglichen Schriftſtücke nicht dieſen

Eindruck gewinnen.

Endlich ſtößt ſich der Verfaſſer an dem von Ludwig Paſtor ge⸗

brauchten Ausdrucke: Die Piſaner Verſammlung ſei weſentlich eine revo⸗

lutionäre geweſen (S. 316).
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Die auf dem Piſaner Konzil verſammelten Vertreter der Chriſtenheit mögen

immerhin von dem beſten Willen beſeelt, auch von ihrer Berechtigung, ja
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ſoferne war das Piſaner Konzil ſicher keine revolutionäre Verſammlung.

Anders hingegen muß unſer Urteil ausfallen, wenn wir objektiv nach

dem gegenwärtigen Stande derGeſchichtsforſchung das Konzil betrachten.

Ein Forſcher, der von der Legitimität Urbans VI. und ſeiner Nachfolger

überzeugt iſt, kann wohl nicht anders, denn das Vorgehen des Konzils als

revolutionär bezeichnen. Uebrigens tut dies ſogar Gregorovius, ja der

proteſtantiſche Hiſtoriker geht noch weiter: „Das Piſaner Konzil, von Kardi⸗
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grellſten Widerſprüche ... Aber die Chriſtenheit, neben den Kardinälen

durch Abgeordnete vertreten, anerkannte einen revolutionären Ent⸗

luß .. . . Dies war der erſte große tatſächliche Schritt zur Befreiung der
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Welt von der Papſthierarchie.“ (A. a. O.

Mautern.

Dr. Joſef Höller C. 88. R.

7) Kurzgefaßte Kirchengeſchichte in Einzelbildern. Für

den Unterricht in den Schulen, ſowie zur häuslichen Leſung verfaßt

von Joſef Stelzl, Religionslehrer. Klagenfurt, St. Joſefiverein. 272 S.

In Leinen geb. K 1.70.

Es iſt gewiß ein ſehr verdienſtliches Werk, der Jugend und dem

Volke die wichtigſten Ereigniſſe aus der Geſchichte unſerer hl. Kirche mitzu⸗

teilen, da ſich in derſelben das wunderbare Walten der göttlichen Vorſehung

ſo herrlich

offenbart. Oben angezeigtes Buch will dieſen Zweck anſtreben.

Wird er vom

Auktor auch erreicht werden? Das fb. Ordinariat von Gurk

ſtellt dem Buche eine ausgezeichnete Rezenſion aus und empfiehlt es beſtens

für Schule und Haus. Im allgemeinen wollen wir dieſes Urteil anerkennen,

beanſpruchen

aber zugleich das Recht, einzelne Bemerkungen zu machen.

und Schulbuch ſollte nach unſerer Meinung jedenfalls drei

Ein Haus⸗

gute Aus⸗

Eigenſchaften haben: Wahrheit, Popularität in der Darſtellung,

ſtattung. Die letztere E

igenſchaft kommt unzweifelhaft dem Buche in emi⸗

nenter Weiſe zu; herrli

che Bilder ſchmücken es, wenn wir auch einige, z. B.

S. 194, nicht gerade gerne ſehen. Ein wenig anders verhält es ſich mit den

beiden andern Eigenſchaften: Das Büchlein enthält nämlich einiges, was

nach den Fo

rſchungen unſerer Tage nicht haltbar oder gar falſch iſt, die

Sprache aber

entbehrt zuweilen wahrer Volkstümlichkeit. Wir führen einige

Beweiſe an.

S. 1 „zum Prieſteramte weihte“ — zu Prieſtern weihte. S. 2

Jeſ

us iſt nicht am

dritten Tage in den Himmel aufgefahren, wie der Kon⸗

text na

helegt. S. 4 „Chriſtenverfolgung, deren wütendſtes Mitglie

94, iſt
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